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Kommunikationsgeräten und -techniken 

sind bereits seit einer Reihe von Jahren Gegen-
stand umweltpolitischer Diskussionen und be-
trieblicher Entwicklungsanstrengungen. Die 
Frage, wie durch die Nutzung von Internet und 
Informations- und Kommunikationstechnologien 
(IuK-Technologien) ein aktiver Beitrag zu einer 
nachhaltigen Entwicklung geleistet werden kann, 
findet hingegen bis dato vergleichsweise wenig 
Beachtung. Eine Ausnahme bildet hier die De- 
batte um Telematikanwendungen im Verkehrs- 
bereich (1).
Bislang sind Umweltentlastungen durch die Nut-
zung von Internet und E-Business in der Regel 
nicht-intendierte zufällige Nebeneffekte, da Tele-
kommunikation und Internet vorrangig zur Opti-
mierung von Geschäftsabläufen und zur Sicherung 
oder Erschließung von Märkten genutzt werden 
(2). Der wirtschaftliche und ökologische Bedeu-
tungszuwachs von E-Business und Internet ma-
chen für die Zukunft aber eine gezielte Berück-
sichtigung von Umweltanforderungen im Rahmen 
von Unternehmensstrategien notwendig. Grund-
sätzlich können hier vier Strategiefelder unter-
schieden werden (siehe auch Abbildung 1):
● Greening of IT: Umweltverträgliche Gestaltung 
und Nutzung von IuK-Geräten und -techniken.
● E-Substitution: Substitution physischer Pro-
dukte durch elektronische, umweltverträglichere 
Produkt-, Versand- und Nutzungsalternativen.
● E-Support: Nutzung von Internet und E-Busi-
ness zur Unterstützung und Verbreitung umwelt-
schonender Produkte und Dienstleistungen.

● E-Services: Nutzung internetgestützter 
Dienstleistungen, Geschäftsmodelle und Netzwer-
ke zur Umweltentlastung und Verbesserung der 
Öko-Effizienz.
Innovationsstrategien für die umweltverträgliche 
Gestaltung und Nutzung von IuK-Techniken wur-
den an anderer Stelle bereits ausführlich disku-
tiert (3). Das Strategiefeld Greening of IT wird 
daher im folgenden nicht weiter betrachtet.

 E-Substitution
Der Strategieansatz der elektronischen Substitution 
physischer Güter - wie Briefe, Telefonbücher, Zei-
tungen, Konstruktionsunterlagen - und von Trans-
porten ist von seiner Idee her nicht neu. Allerdings 
zeigt sich, dass die Umweltentlastungspotenziale 
dieses Ansatzes bislang kaum untersucht sind und 
in der Unternehmenspraxis bis dato selten systema-
tisch genutzt werden. Der Ansatz wirft die grund-
sätzliche Frage auf, ob elektronische Produkt- oder 
Versandalternativen über den gesamten Produktle-
benszyklus betrachtet tatsächlich umweltschonen-

der sind. Da es hier bislang kaum belastbare Daten 
und keine generellen Antworten gibt, muss dies im 
Einzelfall abgeschätzt werden. Für diese Zwecke 
dürfte aufgrund der Komplexität des Untersu-
chungsobjektes eine vollständige Produkt-Ökobi-
lanzierung in der Regel zu aufwendig sein. Einfa-
chen, aber richtungssicheren Methoden wie dem 
Konzept des kumulierten Energieaufwandes ist hier 
aus Kosten-Nutzen-Erwägungen wohl zumeist der 
Vorzug zu geben.

 E-Support
Größere Umweltentlastungspotenziale dürften in 
der Internetunterstützung bei der Leistungserstel-
lung und Produktnutzung liegen (E-Support). Dies 
gilt zum Beispiel für die Verbesserung der Kommu-
nikation im Rahmen einer kundenspezifischen und 
öko-effizienten Massenproduktion. Ein Beispiel 
hierfür ist die Firma ChemStation aus Ohio, die mit 
Hilfe des Internets kundenspezifische Reinigungs-
mittel herstellt und vertreibt und damit unnötige 
Zusatzstoffe oder eine falsche Dosierung vermeidet 
(4). Interessant sind auch andere Ansätze kunden-
spezifischer Produktion wie z.B. „Print-on-de-
mand“- und „Build-to-order“-Strategien (5).
Eine interessante Form, physische Produkte durch 
Internetunterstützung besser zu nutzen, besteht in 
der Verwendung von Transpondern („smart tags“), 
die neben einem einfachen Mikrochip auch eine 
Sende- und Empfangseinheit enthalten und damit 
über das Internet „kommunizieren“ können. Der 
hauchdünne Transponder lässt sich in Produkte, 
etwa Hausgeräte, oder in Verpackungen integrie-
ren. Aufgrund des gesunkenen Stückpreises ist der 
Einsatz wirtschaftlich mittlerweile interessant (6). 
Mit der Internetfähigkeit von Produkten ergeben 
sich neue Möglichkeiten, die Produktnutzung, die 
Produktlebensdauer und das Recycling zu verbes-
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E-Business und Nachhaltigkeit

Strategiefelder der Zukunft
Die anfängliche Euphorie über die New Economy ist nach dem Scheitern zahlrei-
cher Internet-Startups und angesichts des nach wie vor geringen Umsatzanteils 
von E-Commerce einer realistischeren Einschätzung gewichen. E-Business ist 
auch in Zukunft nicht alles, Internetnutzung und E-Commerce werden allerdings 
an Bedeutung gewinnen. Mit Blick auf die Ziele einer nachhaltigen, umweltver-
träglichen Entwicklung sind die zu erwartenden Effekte allerdings ambivalent. 
Wo liegen für Unternehmen strategische Ansatzpunkte, um die Potenziale der 
Internetrevolution für den Umweltschutz zu nutzen?

Abb. 1: E-Business und Nachhaltigkeit im Überblick
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sern. Produktreklamationen und -wartungen wer-
den erleichtert, aktuelle Sicherheitsinformationen 
zu Produkten können einfacher übermittelt und 
neue Anreize zur sparsamen Nutzung von Produk-
ten entwickelt werden. So testet beispielsweise 
Electrolux derzeit internetfähige Hausgeräte, die an 
Verbraucher vermietet und nach Gebrauch bezahlt 
werden. Damit können Anreize zur effizienten Nut-
zung geschaffen werden. 

 E-Services
Ein weiterer bedeutsamer Strategieansatz für nach-
haltige E-Business-Lösungen liegt in der Entwicklung 
internetgestützter Dienstleistungen und Unterneh-
mensnetzwerke (E-Services). So können beispiels-
weise berufs- und funktionsspezifische Internetpor-
tale, die neueste Branchen- und Technologieinfor-
mationen anbieten, von Entwicklungsingenieuren 
oder Innovationsmanagern für die Suche nach um-
weltschonenden Technologien und Servicemodellen 
genutzt werden. Neue Möglichkeiten des Stoffstrom-
managements entstehen durch den Einsatz des Inter-
nets. So hat die Firma Henkel eine internetgestützte 
Reststoffbörse eingerichtet, bei der in den Produkti-
onsbetrieben nicht mehr einsetzbare Rest-Rohstoffe, 
Nebenprodukte und Fehlchargen systematisch zur 
Weiterverwendung angeboten werden. Auf diese 
Weise konnte Henkel 1999 Rohstoffe im Umfang von 
4.150 Tonnen und im Wert von 2,8 Millionen Mark 
einsparen (7). Auch im Bereich der Produktnut-
zungsverlängerung und des Produktrecyclings kön-
nen durch internetgestützte Dienstleistungen neue 
Umweltentlastungspotenziale erschlossen werden. 
Ein Beispiel hierfür ist die Auto-Recyclingbörse im 
Internet der Firma renet (8). Beide Beispiele wären 
ohne die Senkung der Transaktionskosten (Suchko-
sten, Vereinbarungskosten usw.) durch das Internet 
nicht möglich. 

 Fazit
Internet und E-Commerce sind als Medium und 
Markttransaktionsform der Zukunft von zentraler 
Bedeutung für eine nachhaltige Entwicklung. Bis-
lang sind drei Dinge klar: 
1. Belastbare Daten und Fakten über die Umwelt-
wirkungen von E-Commerce und Internetnutzung 
liegen kaum vor. Hier herrscht erheblicher For-
schungsbedarf. 
2. Plausible Annahmen führen zu der Prognose, 
dass der Einsatz neuer IuK-Technologien sowohl 
umweltentlastende wie auch umweltbelastende Ef-
fekte aufweisen wird, ohne dass das ökologische 
Gesamtergebnis per saldo schon absehbar ist (9).

3. Trotz der hohen Eigendynamik bei der Entwick-
lung von IuK-Technologien und der rasanten Zu-
nahme der Internetnutzung ist die digitale Revolu-
tion nicht deterministisch, sondern in vielen Berei-
chen zukunftsoffen und damit gestaltbar. Nicht das 
Medium (Internet) bestimmt die Nachhaltigkeit, 
sondern die umweltschonende und intelligente Ge-
staltung.
Neben der Schaffung geeigneter politischer Rah-
menbedingungen kommt es auf die intelligente 
Nutzung von Internet und E-Business durch Unter-
nehmen an. Dabei gilt es im Rahmen des Innovati-
onsmanagements die Umweltbelastungen von IuK-
Techniken zu minimieren und bei Geschäftsmodel-
len des E-Business und internetgestützten 
Produkten und Dienstleistungen Umwelteffekte 
frühzeitig zu berücksichtigen. 
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